
SÜDTIROL 705.01.2014 - Sonntagsblatt Nr. 1

Du bist das stets freundliche 
Gesicht unseres Klosters 

nach außen“, meinte der Boz-
ner Franziskanerguardian 
P. Bernhard Holter bei der 
Festpredigt. Mitbrüder, Ver-
wandte, Freunde und zahl-
reiche Menschen aus katho-
lischen Vereinen wie den 
Vinzenzkonferenzen haben 
kürzlich mit dem bekannten 
Franziskanerbruder Wolf-
gang Salzburger (78) dessen 
60-jähriges Ordensjubiläum 
gefeiert.
Am 11. November 1953 – nach 
Vollendung des 18. Lebens-
jahres – wurde Fr. Wolfgang 
in den Orden aufgenommen. 
Bereits zwei Jahre vorher 
hatte der 1935 geborene und 
auf Franz getaufte Neustifter  
einem Franziskanerbruder 
beim Tragen seines Koffers ge-
holfen. Dieser habe ihn dann 
mit ins Kloster genommen. 
Seither hat Fr. Wolfgang sein 
Leben Gott verschrieben, war 
unter anderem Sammelbru-
der, Refektoriar, Kellermeis-
ter und vor allem Pförtner. 

Bozen – Ordensjubiläum von Fr. Wolfgang Salzburger

Leben für Gott und die Menschen

Seit durchgehend 35 Jahren 
versorgt er als solcher in Bo-
zen unzählige Bedürftige, lei-
tet Anfragen an die Mitbrüder 
weiter, koordiniert  die Arbei-
ten der im Kloster tätigen Vin-
zenzkonferenzen und betreut 
emsig den Kirchenchor. 

Franziskanerchor 
gratuliert

Die Sängerinnen und Sänger 
des Franziskanerchores in 
der Talferstadt sind ihm be-
sonders ans Herz gewachsen, 
weswegen sie ihn auch mit 
besonderer Dankbarkeit fei-
erten. Fr. Wolfgang ist trotz 
seines Alters der geborene 
Netzwerker: Unzählige Boten-
gänge, Gespräche mit Men-
schen, die Freud und Leid mit 
ihm teilen, und ein großher-
ziger Einsatz für die Armen 
bestimmen seinen Arbeitstag. 
„In Dankbarkeit wünschen 
wir Dir noch viele Jahre ein 
solch erfülltes Leben“, sagte 
Guardian P. Bernhard.   
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Der Franziskanerchor in Bozen feierte mit Fr. Wolfgang Salzburger (Bild-
mitte) dessen rundes Ordensjubiläum. Auch Pfarrgemeinderatspräsi-
dentin Elisabeth Oberkofl er (Zweite von links) und Stadtdekan Bernhard 
Holzer (Dritter von links) stimmten in den Reigen der Gratulanten ein. 

„Meine erste und wichtigste Erwartung an die Diözesansynode ist 
bereits dadurch in Erfüllung gegangen, dass sie stattfi ndet, und 
zwar, weil ich einen öffentlichen Diskurs über unseren christlichen 
Glauben und das Handeln unserer Kirche als Beitrag für das Leben 
der Menschen und für das Zusammenleben der Gesellschaft für 
notwendig (= Not wendend) halte.
Was den Glauben betrifft, geht es vor allem um die Frage, wie 
wir die christliche Botschaft in einer für die Menschen von heute 
verständlichen Sprache auszusagen imstande sind. Unser Reden 
von Gott ist für viele Menschen zur Fremdsprache geworden.
Was das Leben und Handeln der Kirche betrifft, wünsche ich mir 
eine inhaltliche Auseinandersetzung auch mit ungelösten gesamt-
kirchlichen Problemen und als Ergebnis eine „Wunschliste“ an die 
Leitung der Gesamtkirche. Ungelöste Probleme und deren Abtun 
als „Reizthemen“ hindern uns daran, das, was Kirche von Christus 
her anzubieten hat, auch tatsächlich als Lebenshilfe zu vermitteln. 
Wer Probleme im eigenen Haus nicht zu lösen bereit ist, lähmt 
im Inneren unnötig Energie und wird nach außen hin immer ein 
Glaubwürdigkeitsproblem haben.“
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Der Professor für Pastoraltheologie und Homiletik 
an der Philosophisch-Theologischen Hochschule in 
Brixen ist einer der 259 Teilnehmer, die Südtirols 
Kirche bei der Synode aktiv mitgestalten.

Luis Gurndin

Innerhalb November besuch-
ten die Landesleiter der 

Katholischen Jugend, die Mit-
glieder des Hauptausschusses 
und die hauptamtlichen Mitar-
beiter die SKJ-Ortsgruppen in 
allen Bezirken Südtirols. „Uns 
geht es darum, in direkten 
Kontakt mit den Jugendlichen   
zu kommen und in einen Aus-
tausch zu gehen. Wir wollen 
wissen, welche Themen sie be-
wegen und wie wir sie in ihrer 
ehrenamtlichen Tätigkeit gut 
unterstützen können. Die Ar-
beit vor der Ortsgruppen bil-
den das Herz der Katholischen 

Bozen – Katholische Jugend

14 Bezirksbesuche
Jugend“, sagt Ancilla Lech-
ner, 1. Landesleiterin, nach 
den insgesamt 14 Besuchen in 
den Bezirken.
Heuer ging es in den Bezirks-
besuchen vor allem um die 
Arbeit, die die SKJ-Gruppen 
vor Ort leisten. Ihre Aktionen 
standen im Mittelpunkt. Die 
SKJ ist darum bemüht, dass 
sich die einzelnen Ortsgrup-
pen untereinander kennenler-
nen und vernetzen. Deshalb 
wurden auf Bezirksebene Ak-
tionen vereinbart, an denen 
alle Gruppen im Bezirk teil-
nehmen können.


